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Viele gibt es nicht die diesen Ehrenstand nicht ju würdi¬
gen wissen.

Der Name schon an sich, ist für die meisten verführerisch,
hierzu kommt noch der Glanz und die Erlaubniß Waffen  tragen
zu dürfen.

Jeder will sich zur Nationalgarde einschreiben lassen ; und die
wenigsten davon sind dazu befugt!

Wieviele Prahler  tragen gegenwärtig nicht die Waffe,
nur um sich sehen  zu lassen, um allenfalls am Fenster eines Mäd¬
chens vorüber zu gehen und zu Paradiren ! oder in ein Gast - und
Kaffeehaus  zu gehen und sich dort zu zeugen.

Nein daS war unsere Absicht nicht , daS ist nicht der Zweck
dieses Ehrenstandes.

Einen Säbel oder Degen umgürten , um ihm auf den Steinen
klirrend hin zu ziehen;  ist eine leere Prahlerei!  und lei¬
der muß man dies täglich sehe».

Wenn sie sich wollen durch diesSteiner schleifen  furcht¬
bar machen, oder ihren Muth  für die gerechte Sache deS Landes
beweisen; dann sind sie nicht werth in diesen  Stand zu treten;
wir gebrauchen Männer!  keine Hanswurste!

Die Nationa 'garde wurde aufgeboten um den los gelassenen
Furien des Volkes Einhalt  zu thun , um die V o l k s w u t h in
ihre Dämme zurück  zu drängen. Aber hierzu gehörte Muth und
die gesetzte  Kraft des Mannes ! Die Nationalgarde wurde aufge¬
boten um daß sie fortan die Rechte eines ganzen , eines edlen
Volkes verth eidigen!  Dazu gebrauchen wir Edle , geschätzte
Männer ! Nicht Knaben  die sich im Glanz der Waffe spiegelnd
spielen.



Ich habe Jemand getroffen der einen Dolch trug , und selben
jeden Augenblick gegen die Mädchen zog , um selbe zu erschrecken!
Nein mein Herr darum tragen wir keine Schwerter , wir wollen
nicht Komödie  spielen , agiren sie auf einen Haustheater mit Flit¬
ter und Goldpapier , stürzen sie Theater Tirannen , aber entheili¬
ge n sie nicht durch ein bubenhaftes Großthun , die ehr
würdige  Sache einer ganzen Nation ! Solche Prahler wie sie, wer¬
den die ersten sein, welche erbleichen,  ruft der Monarch die Garde
auf,  um Ihn , sein Volk und dessen Rechte zu schützen ! Solche
TollhäuSler  werden die ersten sein, welche ihre Waffe » von sich
werfen,  wenn ihnen Waffen bräun!

Zur Nationalgarde gebrauchen ivir freie , unabhängige
Männer , die Herr ihrer Zeit sind;  die bereit sind in
denselben Augenblick wo sie ihr Monarch oder Volk ruft , die Waffe
zu ergreifen , um ihr Leben auf den Altar des VaterlmdS nieder zu
legen!

Darum blicke Jeder in sein Herz , ob er seinen Götterfunken,
der frei von Schwärmerei und Großthat  ist , und den die
Edlen iw unS erwekten die zuerst mit dem Leben zahlten , in sich trägt.
Wer ihn nicht besitzt, beflecke die gute Sache nicht mit Spie¬
lerei ! Wer durch Arbeit  gebunden ist , strebe nicht , sich zur Na¬
tionalgarde einschreiben zu lassen, er wird durch Arbeit nützen,
und diese« ist ein sch ö n er er B eru f ; er überlasse eS den F r e i en ,
ihn zu schützen , seine Rechte zu vertheidigen, seinen Brod-
Erwerb zu sichern;  dieses ist der Zw eck der Nationalgarde , dieses
ihre Bestimmung!

Hugo Jacques Petri.

Druck und Eigenthum von Hirschfeld in Wie«.
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